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Jnſeritio.ns- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Bereinbarnug. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf,

Beilagen nach Uebereinknuft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

churger Kreisblatt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt
tage zuvor erbeten.

Fageblaklt für Hkadt und and.
(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Berwaltung.)

Aus der StadtverordnetenVerſammlung ſcheiden Ende dieſes Jahres nach Ablauf
der Wahlperiode aus reſp. ſind in Folge freiwilltger Niederlegung des Amtes pp. ausgeſchieden:

a. aus der erſten Abtheilung:
die Herren: 1. Juſtizrath Grube, 2. Bauunternehmer Graul, 3. Controlleur des Vorſchuß-
Vereins Hartung, 4. Oeconom Bernhardt.

b. aus der zweiten Abtheilundie Herren: 1. Stadtrath Wolny, Vorſchuß Vereins Director Bichtler, 3. Rentier Hippe,

4. Rentier König.
c. aus der dritten Abtheilung:

die Herren: 1. FeuerSocietätsJnſpector Herbers, 2. Kunſt- und Handelsgärtner Richter,
3. Kaufmann Franz, 4. Kunſt und Handelsgärtner Voigt.

Es muß daher zu den Ergänzungswahlen reſp. zur Erſatzwahl (für Herrn Wolny
bis ult. 1893 und für die Herren Grube und Voigt bis ult. 1895) geſchritten werden.

Die aufgeſtellte Gemeindewählerliſte hat vom 15. bis 30. Juli er. öffentlich ausgelegen. Ein-
wendungen ſind dagegen nicht erhoben worden.
den Wählern zugeſandt werden.

Die Wahlen erfolgen und zwar:

Die Abtheilungsliſten ſollen vor dem Termin

von der dritten Abtheilung Ergänzungswahlen;:
Montag, den 23. November er. von Vormittag 9 Uhr

bis Mittags 1 Uhr
im kleinen Saale des Reſtaurants „Tivoli“
für die Herren Feuer Societäts Jnſpector e

Kunſt und Handelsgärtner ichter,
Kaufmann Franz;

von der dritten Abtheilung Erſatzwahl:
Dienſtag, den 24. November er., von Vormittags 9 Uhr

bis Mittags 1 Uhr
im kleinen Saale des Reſtaurants Tivoli

für Herrn Kunſt und Handelsgärtner Voigt bis ult. 1895;
von der zweiten Abtheilung Ergänzungswahlen:

Mittwoch, den 25. November er., Vormittags von 10 12 Uhr
im untern Rathhausſaale
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Zur Beachtung!
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig-
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.
Kreisbiatt- Expedition.
e

Merſeburg, 21. November 1891.

F Zum Todtenfeſt.
hin. Ein Feſt und der Tod, wie reimt ſichs

zuſammen Wer möchte dem Knochenmann mit
Sanduhr und Hippe Feſte feiern! Gedächtnißfeier
für die Verſtorbenen, ſo nennt man auch den
heutigen Tag. Bedarfs ſolcher Gedächtnißfeier
Denken doch die Meiſten täglich an die geliebten
Entſchlafenen und ehren ihr Gedächtniß, und wer
ſie vergeſſen, dem iſt auch mit einer beſonderen
Gedenkfeier nichts gedient. Und doch hat die
Gedenkfeier des Todtenfeſtes ihre volle Berechti
gung und ihre ganz beſondere Stimmung. Es
iſt ein gemeinſames Gedenken der ganzen Ge
meinde an all ihre Todten. Jn Schaaren ziehen
ſie hinaus, alle die Betrübten, im ſchwarzen Ge
wand zum ſtillen Orte, um mit Kränzen und
Blumen zu ſchmücken friſche und alte Gräber.
Da bluten von Neuem die Wunden, die der Tod
geſchlagen, und alte Narben brechen wieder auf.
Todtenklage iſt auf aller Lippen.

Gemeinſame Klage ſoll wirken gemeinſamen
Troſt. Wird gemeinſames Leid ſo getragen, daß
einer des andern Laſt trägt, ſo iſt getheilt und
darum leichter die Laſt.

Jſt das alles? Nein, am Todtenfeſte ſoll ſich
vor allem bewähren unſer Chriſtenglaube, der
zwar ein Grab vor Augen, aber einen Himmel
im Herzen hat, und die Sterbegedanken ſollen
übergehen in Auferſtehungsgedanken.

Wenn wir fragen, wem gilt dies Feſt? ſo iſt
nun die Antwort: dem, der geſtorben und wieder
lebendig worden iſt, dem Herrn Jeſus und allen
denen, die er mit ſich durch das dunkle Thal
des Todes hindurchgeführt hat in ſein ewiges

Himmelreich. Er tritt auch heute zu allen
Traurigen hinzu um zu ſagen Weinet nicht, ſie
ſind nicht todt, ſie ſchlafen nur. Nun iſt das
Wort Wiederſehen, das auf ſo vielen Gräbern
in goldenen Buchſtaben prangt, kein leerer Schall
oder ein frommer Wunſch, ſondern freudige
Gewißheit.

Alte und moderne Heiden können das freilich
nicht begreifen. Sie können an den Gräbern
nichts thun als klagen und grollen. Und wenn
manche die ſchwarze Farbe des Todes zudecken
wollen mit rother Fahne, inwendig bleibts
hoffnungsloſe, dunkle Nacht.

Wollen wir heute an unſern Gräbern eine
Fahne entrollen, ſo ſei es die Kreuzesfahue mit
der Jnſchrift:

Jn dieſem Zeichen wirſt du ſiegen,
Beſiegen Angſt und Herzeleid,
Erſiegen Troſt und Freudigkeit,
Wirſt ſiegen in der letzten Stund.
Wenn deine Seele will entfliegen,
Dann hauche noch im Tod der Mund:
Jn dieſem Zeichen will ich ſiegen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Kaiſerliche Hofjagden bei Springe.
Freitag früh 9 Uhr fand von Springe aus der
Aufbruch zur Jagd ſtatt. Zunächſt wurde dieſelbe
am großen Drakenberge abgehalten und beſtand
unter Benutzung der Findermeute in einem ab-
geſtellten Jagen auf Roth und Damwild und
auf Sauen. Nach einem Frühſtück im Jagdzelte
wurde die Hofjagd mit einer Suche mit der
Findermeute auf Sauen im Forſtrevier Dierſſen
fortgeſetzt. Nach dem Schluß der Jagd fand
im Jagdſchloſſe eine Mittagstafel ſtatt, bei
welcher der Hannoverſche Männergeſangverein
mehrere Lieder ſang. Nach Aufhebung der Tafel
reiſte der Kaiſer nach Potsdam zurück. Die
Abreiſe erfolgte am Nachmittage zu Wagen bis
zur Kaiſerallee und von dort mittels Sonderzuges
die Weiterreiſe nach Hannover und von da
gegen 6 Uhr über Magdeburg direkt bis zur
Wildparkſtation, woſelbſt die Ankunft gegen 10,
Uhr ſtattfand. Empfang und Begleitung fanden
auch auf der Rückreiſe von Hannover nach Pots-
dam anf keiner Station ſtatt.

Deutſcher Reichstag. Freitagsſitzung.
Die zweite Berathung der Novelle zum Kranken-
kaſſengeſetz wird bei Z 2 fortgeſetzt. Derſelbe
beſtimmt, daß durch Ortsſtatut der Verſicherungs
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Berlin, 21. November.

für die Herren Vorſchuß Vereins Director Bichtler,
Rentier Hippe,

König;
von der zweiten Abtheilung Erſatzwahl:

Donnerſtag, den 26. November er., Vormittags von 10--11 Uhr
im untern Rathhausſaale

für Herrn Stadtrath Wolny bis ult. 1893;
von der erſten Abtheilung Ergänzungswahlen:

Freitag, den 27. November er., Vormittags von 1II--12 Uhr
im untern Rathhausſaale

für die Herren Bauunternehmer Graul,
Controlleur des Vorſchuß Vereins Hartung
Oeconom Bernhardt;

von der erſten Abtheilung Erſatzwahl:
Sonnabend, den 28. November er., Vormittags von 11-12 Uhr

im untern Rathhausſaale
für Herrn Juſtizrath Grube bis ult. 1895.

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen werden eingeladen, zur beſtimmten Zeit in den
vorgenannten Localen ſich pünktlich einzufinden. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich
und laut zu Protokoll erklären wem er ſeine Stimme geben will.

Zur Beachtung bemerken wir hierbei Folgendes
1. die in den Liſten aufgeführten Wähler ſind als Stadtverordnete wählbar.

können Stadtverordnete nicht ſein:
Jndeſſen

a. Mitglieder der Königlichen Regierung
b. die Mitglieder des Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeindebeamten;
c. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer;
d. die richterlichen Beamten
e. die Beamten der Staatsanwaltſchaft
f. die Polizei Beamten.

2. die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wählenden Stadtverordneten muß aus Haus-
veſitzern beſtehen;

3. die Abtheilungen ſind bei der Wahl an die Wähler der Abtheilungen nicht gebunden,
Merſeburg, den 23. October 1891.

zwang auf weitere Kreiſe von Arbeitern, auch
wenn das Arbeitsverhältniß keine volle Woche
dauert, ferner auf die in Kommunalbetrieben
beſchäftigten Perſonen, ſofern deren Tagesverdienſt
6*/, Mark nicht überſteigt, und auf die Familien
Angehörigen der Gewerbetreibenden, wenn dieſelben
in dem Gewerbebetriebe des Vaters oder in der
Hausinduſtrie beſchäftigt ſind, und weiter auf die in
der Land und Forſtwirthſchaft beſchäftigten Beamten
ausgedehnt werden kann. Die Socialdemokraten
fordern auch die Verſicherung der Dienſtboten
und des landwirthſchaftlichen Geſindes. Dieſer
Antrag wird aber faſt einſtimmig abgelehnt und
S 2 angenommen, ebenſo S 3 und 34. S 4 enthält
die Beſtimmung, daß alle Perſonen, die dem
Verſicherungszwange nicht unterliegen, doch be
rechtigt ſein ſollen, der Gemeinde und Krankenver-
ſicherung ihres Wohnortes beizutreten. Hierzu
wird ein Antrag angenommen, daß die betreffenden
Perſonen nicht über 2000 Mark Jahreseinnahme
haben ſollen. S 54 wird debattelos genehmigt.
Bei S 6 welcher von den Leiſtungen der Kranken-
kaſſen handelt, kommt es zu einer längeren Debatte
darüber, ob als Kaſſenärzte nur approbierte Aerzte
thätig ſein ſollen. Die Berathung hierüber wird
auf Sonnabend 1 Uhr vertagt.

Hauptmann von Gravenreuths
letzter Brief. An dem gleichen Tage, an
welchem die Meldung von dem Tode des Frhr.
v. Gravenreuth in Berlin einging, iſt auch ein
ausführliches Privatſchreiben deſſelben dorthin
gelangt. Daſſelbe athmet den alten Geiſt des
Gefallenen, die ganze Hingebung mit ſeiner Perſon
an die Sache, es iſt erfüllt von der Hoffnung,
daß ſeine Thätigkeit in Kamerun nicht ohne Er
folg bleiben werde. Wehmüthig ſpricht er darin
von dem Tode ſeiner Officiere Steinhäuſer und
Schäffler, deren Unterſtützung er in einem
Augenblicke beraubt wurde, als er ihrer Hilfe
ganz beſonders bedurfte. Zugleich theilt er mit,
daß ſein Freund Premierlieutenant v. Stetten
ſich nicht habe abhalten laſſen auf eigene Ge
fahr zu ſeiner Unterſtützung nach Kamerun
zu gehen. Nach ſeinen Mittheilungen hat er
ſchwere Kämpfe vorhergeſehen. Seine Abſicht
war, wie er ſchreibt, darauf gerichtet, einige feſte
Stützpunkte zu ſchaffen, um dem Cviliſations-
werk auch im Hinterlande von Kamerun einen
kräftigen Rückhalt zu geben. Ex muthmaßt, daß
der eigentliche Entſcheidungskampf gegen das
Araberthum und den Sklavenhandel an der
Grenze der Colonie geführt werden würde, wes-
halb es um ſo richtiger ſei, die von ihm ins
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Der Magiſtrat.
Auge gefaßten Stützpunkte zu ſchaffen. Er be-
klagt endlich, daß für die Durchführung ſeiner
Aufgabe ihm nicht genügend Hilfsmittel zur
Verfügung ſtänden, und fürchtet, daß das, was
ſich jetzt mit verhältnißmäßig geringen Mitteln
erreichen laſſen würde, ſpäter unternommen, dem
Reich größere Summen koſten werde.

Die nationalliberale Partei hat
am Freitag im Reichstage den Antrag einge-
bracht, die verbündeten Regierungen aufzufordern,
eine Geſetzesvorlage einzubringen durch welche
den Mißſtänden, welche ſich beſonders im
Depotweſen und in der übermäßigen
Speculation in Banken und an der Börſe
geltend gemacht haben wirkſam entgegengetreten
wird.

Frankreich. Der ruſſiſche Miniſter des
Auswärtigen, Herr von Giers, iſt am Freitag
Vormittag in Paris angekommen und hat ſofort
allen officiellen Perſonen Beſuche abgeſtattet.
Sonnabend oder Sonntag reiſt der Miniſter
bereits nach Berlin. Die ruſſiſche Militär-
verwaltung ſoll in Frankreich 70 Millionen
Patronen mit rauchloſem Pulver, lieferbar
kommenden Frühling beſtellt haben. Der
große Bergarbeiterſtreik in Nord Frank-
reich dehnt ſich immer weiter aus. Wiederholt
haben zwiſchen Streikenden und Arbeitenden Zu-
ſammenſtöße ſtattgefunden, bei welchem eine
ganze Anzahl Perſonen verwundet wurde.
Militär iſt in den Gruben conzentrirt. Aus
der Kammer liegt nichts von Belang vor.
Da an der algeriſchmarokkaniſchen Grenze neue
Gefechte zwiſchen eingeborenen Stämmen ſtattge-
funden haben, ſind dort die franzöſiſchen Garni-
ſonen verſtärkt.

Rußland. Ruſſiſche Zeitungen überſchütten
die hier und da in Deutſchland ſtattfindenden
Sammlungen zu Gunſten der ruſſiſchen Noth-
leidenden mit Hohn. Behalten wir alſo das Geld
im Lande. An die Spitze des Comitee's zur
Bekämpfung des Nothſtandes ſoll der
Thronfolger treten. Jmmer neue Maß-
regeln kommen gegen die Deutſchen in den
baltiſchen Provinzen. Jetzt ſollen die
dortigen Mädchenſchulen ruſſificirt werden. Wenn
das ſo weiter geht, wird der Czar dort wohl
nicht mehr ſo viel Gebete für ſeine Erhaltung
horen.

Hrient. Jm ſerbiſchen Miniſterrathe über
reichte der Staatsrath Dokitſch die Verzicht-
leiſtung des Exkönigs Milan auf alle
ſeine, ihm in Serbien noch zuſtehenden Rechte.
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Der Miniſterrath nahm die Urkunde zur Kennt-
niß und beſchloß, ſie der Volksvertretung zu
unterbreiten. Jn Folge eines Auftrages der
ruſſiſchen Regierung zahlte die WolgaKama-
Bank dem Exkönige, nachdem dieſer die Urkunde
unterſchrieben hatte, zwei Millionen Franks
aus, hat alſo das Sündengeld, für welches er
ſeine Rechte, will ſagen, ſeine Pflichten gegen
ſein Land, wie gegen ſeinen einzigen Sohn ver
kauft hat, bereits eingeſtrichen. Wenn er noch
etwas von Anſehen zu verlieren hatte, ſo hat er
es jetzt gründlich eingebüßt. Moraliſch ſteht er
auf gleicher Stufe mit gewiſſenloſen Herum-
treibern und gewerbsmäßigen Hazardſpielern.
Die zwei Millionen werden bei ihm nicht lange
vorreichen, und dann kann er als Lump durchs
Land ziehen.

Amerika. Der Bürgerkrieg in Bra-
ſilien tritt immer deutlicher in die Erſcheinung.
Wie mitgetheilt wird, befeſtigen die ſiegreichen
Gegner der Centralregierung die Stadt Rio
Grande, um alle etwaigen Angriffe der Truppen
des Präſidenten Fonſeca abzuweiſen. Auch im
Staate San Paolo iſt eine Erhebung ausge
brochen. Die Truppen haben wenig Neigung,
ernſthaft gegen die Feinde des Präſidenten vor
zugehen.

Auſtralien. Jn Samoa wird von den
dortigen Engländern und Amerikanern wieder
einmal nach Kräften gegen die dortigen deutſchen
Beamten intriguirt, die ſich zum Glück dar
aus recht wenig machen ſo daß auch wir die
Sache bei Seite legen können. Auf die Klatſche
reien in engliſchen und amerikaniſchen Blättern
iſt nichts zu geben.

Provinz und Umgegend.
4 Weißenfels, 19. Nov. Als der Land

wirth Keck im benachbarten Reichardtswerben
dieſer Tage den Pferdeſtall betrat, ſchlug plötz-
lich ein Fohlen nach hinten aus und zerſchmetterte
dem Manne das rechte Knie. Nachdem bereits
durch einen hieſigen Arzt mehrere Knochenſplitter
entfernt wurden, brachte man den Unglücklichen
heute nach der Klinik in Halle.

Von einem erſchütternden Unglücksfall iſt
das Zauch'ſche Ehepaar in Zeitz betroffen
worden. Es wird darüber folgendes mitgetheilt:
Am 13. November Mittags verließ Frau Z. ihre
Wohnung, um ihrem Manne das Eſſen zu bringen
und hinterließ in derſelben ihre beiden Kinder:
einen etwa 5 jährigen Knaben und ein jähriges
Mädchen, welches in einem Kinderwagen ſchlief.
Vermuthlich hat nun der Knabe mit dem Feuer
im Ofen geſpielt denn die Nachbarn ſahen plötz
lich aus der Thür Rauch herausdringen, drangen
ein und fanden den Kinderwagen in Flam-
men ſtehen und das darin liegende Kind ſchwer
verbrannt. Das Feuer wurde bald gelöſcht, aber
das unglückliche Kind ſtarb nach einigen Stunden
und auch der Knabe iſt infolge der Einmathmung
des Rauches ſchwer erkrankt.

t Zeitz, 19. Nov. Ein beklagenswerther Un
glücksfall ereignete ſich geſtern. Ein fünfjähriges
Mädchen ſtürzte aus einem Fenſter der
zwei Stock hoch belegenen Wohnung auf die
Straße herab. Schwer verletzt wurde die ſtöhnende
Kleine ihren Eltern überbracht.

f Jena, 17. November. Große Theilnahme
erregt in den betheiligten Kreiſen der folgende
Vorfall Auf der Jagd in der Flur von Knau
bei Pößneck, glaubte der Rittergutsbeſitzer Seifert
einen Rehbock zu ſehen und gab einen Schuß ab.
Leider hatte er ſich verſehen: was er wahr-
genommen hatte, war nicht ein Rehbock, ſondern
ein Menſch geweſen, der 19 Jahre alte Sohn

des Rittergutsbeſitzers Hartmann, der als Treiber
gedient hatte. Hartmann wurde durch den Schuß
ſo ſchwer verwundet, daß er alsbald verſtorben
iſt.ß f Erfurt, 16. Nov. Geſtern Abend ſtahl

der 15jährige Kaufmannslehrling Karl H. von
hier einer am Billetſchalter des hieſigen Bahn
hofes ſtehenden Dame eine ſchwarzlederne Hand
taſche, ſchnitt dieſelbe der Breite nach auf und
entwendete daraus eine goldene Damenuhr und
einen Gepückſchein. Der junge Gauner war
eben im Begriffe, auf Grund des Scheines das
Gepäck der Dame ſich ausfolgen zu laſſen als
er von einem ihn beobachtenden Bahnbeamten
feſtgenommen wurde.

F Magdeburg, 19. November. Der Fortzug
der Sachſen gänger hat in den letzten Tagen
ſeinen Höhepunkt erreicht; in den Vormittags-
ſtunden trifft jetzt täglich ein Sonderzug hier
ein, geſtern einer mit 500, heute einer mit 600
Perſonen. Die Geſammtzahl der über Magde-
burg nach ihrer Heimath Zurückfahrenden wird
auf 15000 geſchätzt. Die Zeit der Rückkehr hat
ſich in dieſem Jahre wegen der verſpäteten Ernte
etwas verſchoben. Die Leute haben durchweg
ein geſundes Ausſehen, alle ſind mit Koffern,
Körben, Kiſten und Packen mit vielen Sachen
beladen, die ſie ſich hier durch ihre Arbeit er
worben haben und nun mit in die Heimath
nehmen.

f Zieſar, 17. Nov. Der Töpfermeiſter
Richter hierſelbſt verletzte ſich vor einigen Tagen
oberhalb der Hand. Die Wunde wurde von ihm
wenig beachtet, weil ſie zu geringfügig war.
Durch einen böſen Zufall muß indes eine Blut
vergiftung entſtanden ſein, wonach der ganze
Arm bald ſo anſchwoll und die Geſchwulſt weiter
auf die Schulter und die Bruſt übergriff, daß
geſtern Abend der Bedauernswerthe eines ſchmerz
vollen Todes ſterben mußte.

Treſeburg i. H., 17. Nov. Bei der
von dem Baurath Wiegenberg aus Berlin hier
im Rohbau faſt fertig hergeſtellten Villa im
Bodethal ſtürzte in voriger Woche der eine,
vier Stockwerk hohe Thurm in ſich zuſammen;
jedenfalls iſt der Grund dazu in dem Tempera-
turwechſel zu ſuchen, der ſich zu raſch vollzogen
hat. Die unterhalb des Thurmes ſtehende Bau
bude iſt zertrümmert. Glücklicherweiſe waren
die Maurer, welche für gewöhnlich darin ſchlafen,
gerade in der betreffenden Nacht in Treſeburg.

f Tautenhain, 18. Nov. Von den an
der Köſtritz Tautenhainer Straße ſtehenden ſeit
ca. 5 Jahren gepflanzten Birken und Eſchen
ſind in der Nacht vom 15. zum 16. November
ca. 90 Stück von ruchloſer Hand abgebrochen
worden.

Gera, 16. Nov. Dem hieſigen Militär
iſt neuerdings der Beſuch von nicht weniger als
29 Bierwirthſchaften ver boten worden. Da-
zu kommen noch zwölf Locale, deren Beſuch den
Perſonen des Militärſtandes ſchon früher unter
ſagt war.

Gotha, 16. Nov. Jn der verfloſſenen
Nacht ſprang ein Jnſaſſe des Schäferſtifts,
wahrſcheinlich in einem Anfalle von Jrrſinn, aus
dem zweiten Stockwerk in den Garten und
verletzte ſich dabei derart, daß er bald darauf
ſeinen Geiſt aufgab.

f Koburg, 14. November. Geſtern Abend
explodirte im Hauſe des Kaufmanns H. hier
eine Petroleumlampe, während die Tochter H's.
dieſelbe in der Hand trug. Das brennende Oel
ergoß ſich über den Körper des armen Mädchens,
ſo daß die Kleider deſſelben ſofort in hellen
Flammen ſtanden. Die Unglückliche verlor aber
die Geiſtesgegenwart nicht; ſie ſprang in den

am Hauſe vorüberfließenden Hahnfluß und lbſchte
damit die Flamme, hat aber trotzdem erhebliche
Brandwundeu erlitten. Aus der Gefahr des
Ertrinkens wurde ſie durch rechtzeitig erſcheinende
Hilfe gerettet.

f Leipzig, 20. Nov. Zu unſerer Meldung,
nach welcher der vormalige Bankdirektor Adolf
Winkel mann am 10. d. M. in BuenosAyres
zwecks ſeiner Hierherſchaffung eingeſchifft worden
iſt, können wir noch mittheilen, daß einem der
bei dem Zuſammenbruch der Discontobank Be-
theiligten auf ſeine diesbezügliche Anfrage beim
Auswärtigen Amt in Berlin folgende amtliche
Antwort zugegangen iſt: „Auf die von Jhnen
unter dem 4. jetzigen Monats an das Auswärtige
Amt in Berlin gerichtete, im diplomatiſchen Wege
dem unterzeichneten Juſtizminiſterium mitgetheilte
Eingabe wird Jhnen eröffnet, daß nach ſoeben
eingegangener Nachricht die Auslieferung des in
Buenos Ayres verhafteten vormaligen Bank-
direktors Adolf Winkelmann aus Leipzig verfügt
und durch deſſen Einſchiffung vorausſichtlich am
10. d. M. in's Werk geſetzt, von hier aus auch
bereits das wegen Uebernahme Winkelmann's
Erforderliche an das Landgericht Leipzig verfügt
worden iſt und angenommen werden kann, daß
er im künftigen Monat in Leipzig zur Unter-
ſuchungshaft werde gebracht werden. Dresden,
am 15. Novbr. 1891. Miniſterium der Juſtiz.“

f Jn Wurzen war vor ungefähr 4 Wochen
ein origineller Streik ausgebrochen. Die
Gaſtwirthe mit einem Saale hatten ſich bei hoher
Geldſtrafe notariell verpflichtet, bei allen Feſtlich-
keiten, die in ihren Sälen abgehalten würden,
das Bier nur noch in anſtatt wie bisher üb
lich Gläſern zu verſchänken. Der Preis
blieb unverändert. Hiergegen legten die Vor
ſtände der verſchiedenen Vereine Proteſt ein und
erklärten, nicht eher wieder eine Feſtlichkeit oder
Ball abzuhalten, bis dieſes Cartell wieder aufge
hoben ſei. Mit wenigen Ausnahmen hat in der
ganzen Zeit kein Ball ſtattgfunden. Dieſe lange
Pauſe iſt den betreffenden Wirthen denn doch zu
ungemüthlich geworden und ſo haben ſie die
Waffen geſtreckt, den Vertrag aufgehoben und
ſeit Sonntag ift der alte Zuſtand, der Friede,
wieder eingekehrt. Jm Laufe dieſer Woche finden
nun einige der abgeſagten Bälle ſtatt.

Auf dem Rittergute Schönau bei Chemnitz
erfolgte vor einigen Tagen eine Exploſion
des zur Brennerei gehörigen Dampfkeſſels, muth-
maßlich hervorgerufen durch Ueberdruck. Der
gegen 80 Centner ſchwere Keſſel wurde 250 bis
300 Meter weit über Bäume und Häuſer hin-
weggeſchleudert nach dem Garten eines abſeits
gelegenen Fabrikgrundſtücks. Dort wühlte er
ein Loch in den Boden, erhob ſich nochmals in
die Luft und fiel erſt hinter der Turnhalle
nieder. Der im Keſſelhaus mit Reparaturen
beſchäftigte Klempnermſtr. Hofmann aus Schönau
wurde ſchwer verletzt. Ein Steueraufſeher wurde
durch den gewaltigen Luftdruck zur Thür hinaus-
geſchleudert. Das Keſſelhaus iſt vollſtändig zer
trümmert und die Dampfeſſe beſchädigt.

Jm Gaſthofe „zum goldenen Hirſch“ in
Brambach Königreich Sachſen) war eine kleine
leere Meſſingkapſel gefunden worden, anſcheinend
die Hülſe einer Teſchingpatrone. Ein Gaſt ſah
am Boden dieſer Hülſe ein weißes Plättchen und
wollte daſſelbe unterſuchen. Da der Wirth für
ihn das beſtellte Eſſen brachte, ſo ſagte ein
anderer Gaſt: „Gieb her, ich wills herausmachen.“
Kaum hatte er dies mit einem abgebrochenen
Streichhölzchen verſucht, indem er vorſichtshalber
die Hülſe von ſich ab und unter den Tiſch hielt,
als ein Knall erfolgte. Das Unglück war ge-
ſchehen, dem Bedauernswerthen waren von der

Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß.
(Nachdruck verboten.)

(21. Fortſetzung.

Paula dachte daran, daß Horſten nicht zu
halten ſein werde, wenn ſie nicht einen
reichen Mann heirathe. Mama hatte es noch
geſtern unter Thränen geſagt. Und gerade
Windheim war am geeignetſten. Er hatte
früher ſchon einmal auf verſchiedene nachbarliche
Ländereien reflektirt und neuerdings den Plan
wieder aufgenommen. Der ausbedungene Preis
war hoch und hatte beſonders Axel entzückt,
weil er ihn einmal „ordentlich flott machen werde.“
Paula kannte Windheim aber genug, um über
zeugt zu ſein, daß er das Kaufprojekt ſofort
fallen laſſen werde, wenn ſie Maler Freſenius
heirathe. Aber auch die Baroneſſe in ihr hielt
ſie von einer Einwilligung zurück. Noch rang
die Liebe in ihr mit dem Stolz.

„Stehen Sie auf, das iſt das erſte, was ich
verlange,“ ſagte ſie energiſch.

Willibald Freſenius erhob ſich.
„Setzen Sie ſich hier an meine Seite!l
Der Maler nahm freudeſtrahlend neben ihr
latz.p Wor Bekenntniß hat mich überraſcht nein,

ich ahnte es nicht Ich glaube, Sie wiſſen, wie
die Sachlage t Wenn man liebt, pflegt man

arfſichtig zu ſeine r. die Verhältniſſe zu durchſchauen!“
„Schon ſeit meinen Kinderjahren beſteht der

Plan, daß ich Windheim heirathen ſoll. Jch
könnte den Bewerber allerdings zurückweiſen, die
Partie, welche meine Eltern für mich auserſehen
haben, refüſiren, aber es wäre thöricht von mir,
vielleicht Unrecht gegen meine Familie. Ein
alter Name legt allemal ſeine Verpflichtungen

auf noblesse oblige! Und wer ſagt mir
denn, daß ich wirklich das erträumte Glück an
Jhrer Seite finde? Jch bin ein echtes Kind
meiner Zeit, trotzdem ich die Kunſt leidenſchaftlich
liebe von Jdealismus iſt nichts in mir!
Aber auch Sie ſelbſt, Willibald, können ſich in
arger Selbſttäuſchung befinden.

„Wieſo
„Laporte äußerte geſtern gegen Windheim, daß

er das gegen mich verleugnete Modell von „sub
rosa kenne, wenn ich nicht irre, war es eine
Blumenmacherin oder Handſchuhmacherin
einerlei

Der Maler verfärbte ſich leicht.
„Auch ſei er feſt überzeugt, daß die „Roſa“

eine ausgebrannte Flamme von Jhnen ſei! Bitte,
keine Entſchuldigugg! Die Liebe kommt un
gerufen, und läßt ſich nicht aufhalten, wenn ſie
geht was man auch dagegen ſagen mag.
Niemand hat mit Jhnen darum zu rechten, auch
ich nicht. Wie alles in der Welt, macht auch
das Herz ſeine Wandlungen durch. Wer aber
ſagt mir, daß es der Elfenkönigin Titania anders
ergeht, als der gebrochenen Roſe? Wenn
ich in Jahresfriſt Windheims Gattin nicht ge
worden bin, entweder weil er mich nicht begehrte,
oder weil, weil mein Herz das Opfer zu groß
and.

„Paula, Engel Du kannſt ihn nicht heirathen
rief Willibald Freſenius in neuer Leidenſchaft.

„Möglich! Wer kennt ſich aus?“
„Du gehörſt mir, mir allein!“
„Noch gehöre ich mir ſelbſt auch werde ich

verſuchen, dieſen Standpunkt feſtzuhalten. Man
nennt mich gefallſüchtig, eitel, kokett, weil es mir
Vergnügen macht, die Bewunderung meiner Per-
ſon in den Augen meiner Anbeter zu leſen, ſie
vielleicht auch gelegentlich abſichtlich hervorzurufen.
Welch ungerechtes Verlangen, für die gewöhn-

linken Hand ein Daumen und ein Zeigefinger-glied ganz abgeriſſen, der Mittelfinger iſt ſeyr

ſtark beſchädigt, auch ſind Daumen und Zeige-
finger der rechten Hand ſehr verletzt. Auch im
Geſichte hat derſelbe mehrere, glücklicherweiſe
nicht ſchwere Verletzungen erlitten. Der Unglück-
ſtifter, die anſcheinend leere Kapſel, war ein
Dynamitzündhütchen. Wie daſſelbe in
die Gaſtſtube gekommen und wer es dahin
gebracht oder dort verloren hat, dürfte ſich ſchwer
ermitteln laſſen.

f Kaſſel, 19. Nov. Der Schaffner Nolte
fiel beim Durchlochen der Fahrkarten auf dem
Frankfurt Berliner Abendpoſtzuge bei der Station
Wabern vom Trittbrett und wurde ſofort
getödtet.

f Hildesheim, 17. Nov. Ueber das ſchon
erwähnte Falliſſement der Bankfirma Emil
H. Meyer wird noch folgendes berichtet: Der
Zuſammenbruch der bisher für ſehr ſolid gehal
tenen Firma, der infolgedeſſen großes Vertrauen
entgegengebracht wurde, verurſacht in weiten
Kreiſen Aufregung. Der plötzlich infolge eines
Schlaganfalles eingetretene Tod des Chefs der
Firma hat die Kataſtrophe beſchleunigt. Letztere
iſt lediglich dadurch verurſacht, daß Meyer in
enormer Höhe Differenzgeſchäfte bei der Mittel-
deutſchen Kreditbank in Berlin und Frankfurt
a. M. und bei der Dresdener Bank betrieben
und dabei bedeutende Verluſte erlitten hatte.
Ueber die Höhe der Schulden verlautet noch
nichts Beſtimmtes, ſie dürfte aber eine Million
Mark erheblich überſteigen, dagegen iſt die Maſſe
nur ſehr gering. Die verſchloſſen übergebenen
Depots ſollen ſämmtlich vorhanden ſein, während
die dem Geſchäft offen anvertrauten Werthpapiere
bei Banken in Berlin und Frankfurt a. M. ver
pfändet ſind. Die Hildesheimer Bank hat ſich
im Jntereſſe des Platzes bereit erklärt, mit eigenen
Mitteln einzutreten.

Abonngnente
auf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. PoſtAnſtalten, auf
dem Lande auch von den Landbrief-
trägern, den Ausg beſtellen, den Aus
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburger Schulplatz 5) entgegen
genommen.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 21. November 1891.

W erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

D Der Ende Februar oder Anfang März
n. J. hier zuſammentretende Landtag der
Provinz Sachſen hat ſich u. a. auch mit
dem Bau einer dritten großen Jrrenanſtalt zu
befaſſen. Dieſelbe ſoll bei Stendal oder Garde-
legen errichtet werden.

I Der „Verband zur Beſſerung der
ländlichen Arbeiter verhältniſſe c.
zu Halle a. S., Karlſtraße 8 hat, wie uns von
einer Stelle mitgetheilt wird, die ſehr wohl in
der Lage iſt, hierüber aufs beſte unterrichtet zu
ſein, mit zuverläſſigen Agenten Verträge betreffs
Vermittelung ländlicher Arbeiter abgeſchloſſen.
Zweck dieſer Einrichtung iſt nicht, die Arbeits
vermittelung den Agenten zu nehmen, ſondern
Ordnung in die zur Zeit ganz und gar ungeord
neten Verhältniſſe dadurch zu bringen, daß die
Aufträge auf Vermittelung von Arbeiskräften in die

lichen Huldigungen welche der Eitelkeit, Laune
oder dem Eigennutz entſtammen, ein echtes Ge-
fühl zu fordern Alſo ich werde dieſen meinen
Standpunkt feſthalten, vorläufig wenigſtens

„Jch werde Dich dennoch erringen!“
„Dann werde ich ihn aufgeben lächelte

ſie. „Jch liebe muthige Männer der Sieg
und das Glück heften ſich an ihre Ferſen! Aber
wir müſſen heimkehren von der Schwaneninſel.
Löſen Sie das Schifflein, Lohengrin!“

Faſt wortlos ward die Fahrt zurückgelegt, auch
auf dem Heimwege blieb Paula ſchweigſam. Jn
Willibald Freſenius Kopfe aber kreuzten ſich
wilde Gedanken. Er begann Windheim und La-
porte glühend zu haſſen, den einen, weil er ihm
Paula jeden Augenblick entreißen konnte, den
andern, weil er um ſein Verhältniß zu Clara
Winkler wußte. Paulas meiſterhafte Koketterie,
die ihm den Preis zeigte ja gewiſſermaßen ent-
gegenhielt, und doch die Hände band, wirkte faſt
ſinnverwirrend. Der Schlaf floh ihn, und wenn
er doch auf kurze Zeit entſchlummerte, zeigte ihm
der Traum das Bild „DTitanias!“

17.
Mehrere Tage verſtrichen, während welcher

Paula von Horſten ſich von Willibald Freſenius
zurückgezogen hielt und ſich mehr aber ſicht
lich nur freundſchaftlich mit Laporte be-
ſchäftigte. Sie ritt mit ihm aus nnd begleifete
die Herren ſcherzweiſe ſogar einmal auf den An-
ſtand. Durch Axels Ankunft war es ſehr belebt
in Horſten geworden es war ein Kommen und
Gehen wie in einem Taubenſchlage. Dem alten
Baron war es Bedürfniß, Gaſtfreundſchaft zu
üben, und die Baronin war bekannt als liebens
würdige Wirthin. Es herrſchte in Horſten etwas
von jener alten, vornehmen und patriarchaliſchen
Gaſtfreundſchaft, wie ſie die anererbte feine adlige

Sitte verleiht, und welche darum eigentlich nur
in alten, guten Häuſern zu finden iſt. Die ge
malten Ahnen im altmodigen, aber wohlerhaltenen
Eßzimmer hatten die Gaſtfreundſchaft viel
leicht prunkvoller ausgeübt, die Enkel thaten es
aber nicht minder würdevoll und herzlich. Be
ſonders die Baronin verſtand es den Eäſten be
haglich zu machen. Daß die veränderten Zeit-
verhältniſſe ſie zu mancher wohlüberlegten, ge-
wiſſenhaft eingehaltenen Einſchränkung zwangen,
gewahrte nur ein längerer Beobachter, z. B.
Windheim oder der beſſere Theil des Hausge-
ſindes, denen es Anerkennung abzwang.

„Verflucht! Hol's der Geier!“ knirſchte Willi
bald Freſenius hinter den Zähnen hervor, indem
er das Tageblatt zur Erde ſchleuderte, in welchem
er ſoeben eine Kritik ſeiner Gemälde geleſen hatte,
an welcher der ſchnell erwachende Neid m hrerer
„mähnenumwallter Collegen“ unzweifelhaft großen
Antheil hatte. Der Maler kannte das Spiel
viel zu gut und wußte ganz genau, wie man da-
bei zu Werke ging. Das Kunſtſtück war einfach
und complicrt zugleich. Von einer Seite wurde
gelobt, unverdient überſchwänglich. Dann kam
die Gegenkritik, welche mit ſcharfem und feinem
Kunſtverſtändniß geſchrieben ſein mußte. Dieſe
mußte anſcheinend wohlwollend, jedenfalls humor-
vo l, aber von oben herabſehend, geſchrieben ſein.
Dabei mußte das Publikum, „dem der Staar
geſtochen war wenn möglich ſelbſt zur Kritik
aufgefordert werden. So ward Blatt um Blatt
der neuen Ruhmesblüthe ſchnell zerpflückt.
Maler Freſenius war ſelbſt oft genug als Be
richterſtatter für eine vielgeleſene Zeitung in
ſolcher Weiſe vorgegangen. Dafür mußte er es
ſich jetzt gefallen laſſen, als „glänzende Schmeiß-
fliege der Kunſt“ gegeißelt zu werden, welche „ein
zufangen aber kaum nothwendig erſcheine, da ſie

eben auch eine „Eintagsfliege' ſei „Ver
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Hände vertrauenswürdiger Perſönlichkeiten gelegt
werden. JEs iſt zu wünſchen, jdas die Mitglieder. des
Verbandes recht ausgiebigenz Gebrauch
von dieſer Einrichtung machen, Vielleicht gelingt
es durch dieſes Vorgehen einen Sammelpunkt
für Angebot und Nachfrage der Arbeitskräfte zu
ſchaffen. Hierdurch dürfte es möglich ſein, einer
ſeits dem planloſen Umherziehen der Arbeiter
beim Suchen nach Arbeit zu ſteuern anderer-
ſeits dem Arbeiter ſuchenden Arbeitgeber ſoweit
dies überhaubt möglich iſt, Bürgſchaft zu bieten
daſür, daß er für die zur Vermittelung von
Arbeitskräften aufgewendeten nicht unbeträcht
lichen Koſten brauchbare Leute erhält.

(H) Beim Herannahen des Weihnachts
feſte s möchten wir nicht unterlaſſen, das kaufende
Merſeburger Publikum darauf aufmerkſam zu
machen und den Wunſch auszudrücken, daß es
ſeinen Bedarf an Weihnachtsartikeln thunlichſt
hier am Platze decke und nicht wie alljährlich
den ſogenannten Verſandgeſchäften vor den hieſigen
Geſchäften den Vorzug gebe. Merſeburg hat ſo
viel ſolide und leiſtungsfähige Geſchäfte, wie ſie
ſehr oft in größeren Städten kaum angetroffen
werden. Die Verſandgeſchäfte mit den Zigarren-
Meerſchaumſpitzen Modewaaren, Leinenwaaren,
Uhren, Operngläſern, Gold und GSilberſachen,
Schmuckſachen, Lederwaaren, Reiſeartikeln, Japan
waaren, Neuſilberſachen u. ſ. w. ſind wegen der
hohen Unkoſten, die ihnen die Reklame und das
Druckenlaſſen und Verſchicken der Kataloge ver
urſachen, ſtets theurer als die Geſchäfte am
Platze, oder ſie liefern gewöhnlichere Waaren.
Ein Prüfen derſelben iſt ausgeſchloſſen, da man
ſie nicht zu Geſicht bekommt und ſie im Falle
des Nichtkonvenirens nur mit vielen Mühen und
Unkoſten gegen andere umtauſchen kann.

Sn Am vergangenen Dienſtag Abend hielt in
der „Kaiſerhalle“ der Parochial-Armen-
pflege-Verein der Altenburg ſeine dies-
jährige Generalverſammlung ab. Die in derſelben
gelegte Rechnung pro 1890,91 war bereits ge
prüft und für richtig befunden, und wurde daher
dem Herrn VereinsRendanten Entlaſtung ertheilt.
Es betrugen pro 1890,91 die Geſammteinnahme
510 M, 65 Pf. (nämlich 60 M. Zinſen aus der
Lorenz'ſchen Stiftung, 10 M. 90 Pf. Sparkaſſen
zinſen, 42 M. Zinſen von einem Kapitale, 397 M.
75 Pf. Mitgliederbeiträge), die Geſammtausgabe
554 M. 82 PPf. darunter 304 M. 50 Pf. an Geld
unterſtützungen, 60 M. 50 Pf. (Lorenz ſches Legat)
für Kartoffeln, 98 M. für Torf, 30 M. Beitrag
für den FrauenVerein 2c.) Der Minderbetrag
der Einnahme iſt aus den Erſparniſſen bei der
hieſigen Sparkaſſe gedeckt worden. Seitens des
bisherigen langjährigen, verdienſtvollen Schrift-
führers, Herrn RegierungsHauptkaſſenAſſiſtent
Gieſecke, war ein Schreiben eingegangen, in
welchem derſelbe mittheilt, daß er krankheitshalber
ſich genöthigt ſähe, ſein Amt als Schriftführer
und Armenpfleger niederzulegen. Die Verſamm
lung ſprach ihm mit dem Ausdrucke des Dankes
für die geleiſteten Dienſte zugleich ihr Bedauern
hierüber aus und wählte Herrn Regierungs
Buchhalter Hubbe zum Schriftführer an ſeiner
Stelle. Noch wurde beſchloſſen, betreffs der Ge
währung von Geldunterſtützungen diejenigen aus-
zuſcheiden, welche Altersrente beziehen, und neue
Bewilligungen nicht eintreten zu laſſen.

Die Jagd der Gemeinde Wallendorf
bei Merſeburg wurde am 17. d. Mts. aufs
Neue verpachtet. Die Jagd dehnt ſich auf 849
Morgen aus und war bisher von Herrn Zahn
in Merſeburg für 53 Pf. pro Morgen gepachtet
geweſen. Der Genannte blieb auch jetzt wieder
mit 490 M. jährlicher Pacht, oder ziemlich 58
Pf. pro Morgen, Beſtbietender und erhielt dafür
vom Gemeindevorſtand den Zuſchlag.

dammt, verflucht! Aber ich kenne den Kunden
Es iſt Profeſſor Carl, dem ich neulich als
Hiſtorienmaler gründlich das Handwerk gelegt
habe. Die Kritik war blutig noch jetzt ſitzen
die Pfeile!“

Faſt raubthierartig ſchritt der hocherregte
Maler das von Paula für ihn eingerichtete
Atelier auf und ab. Er riß das Zeitungsblatt
vom Boden auf und blickte wieder hinein. „Der
Liebesbrief“ und „Erſte Balltoilette“ waren ge-
bührend „verarbeitet“, ſelbſt an „sub rosa“ hatte
ſich die hämiſche Kritik herangewagt. Es ward
weniger künſtleriſch als „künſtlich und manierirt“
genannt. Und das gerade jetzt, wo ſein Lebens
pfad durch Paula von Horſtens Liebe faſt ſprung-
haft bergauf ging. Was würde ſie empfinden,
wenn ſie die Kritik las

Bei ſolchen unliebſamen Ueberlegungen kam
ihm auch zum erſten Male ernſtlich der Gedanke
Liebt ſie mich wirklich? Ungeachtet aller
Bevorzugung der Gefeierten und trotz ſeiner
heißen Leidenſchaft (oder vielleicht gerade durch
ſie!l) empfand er, daß ihr nur darum die Hin-
gebung fehle, weil der Grundton ihres Weſens
Egoismus war. Sie wahrte ihren Standpunkt
heute immer noch wie am erſten Tage ihrer Be
kanntſchaft, und wenn ſie von ihrem Throne herab-
ſtieg, war es weit mehr zu Gunſten des Künſtlers,
als des Mannes. Dieſe Klugheit war vermuth-
lich auch der einzige Grund, weshalb Windheim
noch nicht auf richtiger Fährte war obgleich er
ein „weißer Othello“, wie der Maler überzeugt

war Unwillkürlich dachte Willibald Fre
ſenius an Clara und ihre ſelbſtvergeſſende Liebe

(Fortſetzung folgt.)

S

TLützen, 18. Nov. Die heutige Ver
ſammlung des landwirthſchaftlichen Ver
eins brachte einen Vortrag des Herrn General-
Agent OſterlohHalle über „die HaftpflichtVer
ſicherung und ihre Bedeutung für die Landwirth-
ſchaft“. Jn klarer, überſichtlicher Weiſe beleuchtete
der Redner die Mängel und Lücken des Haft-
pflicht- Geſetzes und führte an der Hand von Bei-
ſpielen aus, daß in den zur Feſtſtellung des
regreßpflichtigen Theiles, bei Verunglückung von
Arbeitern c. gerichtlichen Proceſſen, faſt
ſtets neunzig Procent der Arbeitgeber zur Zah-
lung der Unfall Rente c. verurtheilt wurde.
Redner forderte im Anſchluß hieran zum Beitritt
zur Haftpflichtverſicherung auf, welche ihre Mit-
glieder in jeder Weiſe unterſtützt. Nach dieſem
Vortrage folgte ein lebhafter Meinungsaustauſch
der Verſammelten und traten viele der Anweſenden
der Haftpflichtverſicherung bei. Jm weiteren Ver-
laufe wurde für eine der nächſten Verſammlungen
ein Vortrag des Herrn Dr. Hollrung-Halle über
„Roſtkrankheit c. der Getreidearten“ in Ausſicht
geſtellt. Der letzte Punkt der Tagesordnung
wurde in der Weiſe erledigt, daß die Geſtütsver-
waltung Kreuz um Geſtellung von geeigneten
Hengſten für die hieſige Deckſtation angegangen
werden ſoll.

Lützen, 19. Nov. Nächſten Montag, den
23. d. M., feiern die Spahn'ſchen Eheleute in
ſehr erfreulicher Rüſtigkeit ihre goldene Hoch-
zeit. Auch wir wünſchen dem Jubelpaare einen
recht freundlichen Lebensabend.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Entwürfe zum Nationaldenk-

mal für Kaiſer Wilhelm I.) in Berlin ſind
in den letzten Tagen von zahlreichen Reichsboten
beſichtigt worden. Die Urtheile, welche man
hört, ſind im Großen und Ganzen nicht ſehr
hoffnungsvoll. Mehr oder minder macht ſich
auch in dieſen Kreiſen eine gewiſſe Enttäuſchung
über das Geleiſtete geltend. Die Ausſtellung
der Entwürfe in der Berliner Ruhmeshalle wird
noch geraume Zeit währen, um den Mitgliedern
des Reichstages die Gelegenheit zu bieten, die-
ſelben ſo eingehend wie möglich zu beſichtigen
und zu prüfen.

(Ein geheimnißvoller Mord bei
Brüſſel.) Jn Laeken nahe bei dem Königlichen
Schloß wurde dieſer Tage der Leichnam eines
unbekannten Mannes gefunden, der durch einen
Dolchſtoß getödtet worden iſt. Ueber die näheren
Umſtände des myſteriöſen Mordes iſt bis jetzt
nur feſtgeſtellt, daß man Nachts zwei Männer
in einem Wagen die Landſtraße entlangfahren
geſehen hat, welche jedenfalls den Leichnam auf
die Straße geworfen haben.

(Theuere Pfeifen.) Die in Mannheim
erſcheinende „Südd. Tabakztg.“ ſchreibt: Die
ſchönſte Tabakpfeife ſoll, wie es heißt, der Schah
von Perſien beſitzen, denn dieſe „Staatspfeife,“
mit den koſtbarſten Edelſteinen beſetzt, wird auf
nicht weniger als 1500000 Mk. geſchätzt. Jn
Brüſſel jedoch lebt ein Mann, der ſeine Samm-
lung von Pfeifen ſelbſt für dieſes Prachtſtück
nicht hergeben würde, nämlich der Sammler
Kapitän Crabbe. Derſelbe hat nicht weniger
als 5000 Pfeifen, aus allen Zeiten, Ländern
und jedem nur denkbaren Material. Ein anderer
Pfeifenliebhaber iſt der Prinz von Wales, der,
obgleich er ſelbſt nur Cigarren oder Cigaretten
raucht, doch ein leidenſchaftlicher Sammler von
Tabakspfeifen iſt.

(Gefälſchte Diamanten.) Seit einigen
Jahren iſt es bekanntlich mehrfach verſucht worden,
den gelben Cap-Diamanten durch ihre Verwand-
lung in weiße Diamanten eine Erhöhung ihres
Werthes um 25 bis 30 Prozent zu geben. Aus
Belgien wurde ſogar gemeldet, der Verſuch ſei
gelungen, und es hieß ſogar, es werde zu einem
großen Fälſcher Proceſſe kommen. Jn zwiſchen
hat die chemiſche Wiſſenſchaft ſich der Sache be
mächtigt, und über die Reſultate, zu denen ſie
gelangte, berichtet Henri de Paville in ſeiner
neueſten Rundſchau im „Journal des Debats.“
Wir entnehmen ſeinen Ausführungen Folgendes:
Der Chemiker Gilon hat zunächſt unterſucht, ob
es möglich ſei, Diamanten zu fälſchen, d. h. ihre
Farbe zu ändern. Da es bekannt iſt, daß der
Diamant allen Färbemitteln gegenüber ſich un-
zugänglich verhält, ſo kann man in dieſem Punkte
Zweifel hegen. Nach dem phyſiſchen Prinzip der
Komplementärfarben, wonach man aus Violett
und Gelb weiß machen kann, präparirte Gilon
eine Löſung von Alkohol und Anilin-Violett,
und da er dachte, daß ein Bindemittel nöthig
ſei, fügte er einige Gramm Benzongummi hinzu.
In dieſe Flüſſigkeit tauchte er einen gelben Dia-
manten und ließ ihn eine Viertelſtunde darin;
las er ihn herauszog, war er weiß, hatte aber
allen Glanz verloren. Gilon erneuerte den Verſuch,

aber mit einer ſtärkeren Anilin-Löſung, und der
Diamant wurde nur ein paar Sekunden einge-
taucht; als man ihn herausnahm, ward er weiß
und funkelte in alter Pracht. Damit war alſo
bewieſen, daß die Fälſchung möglich iſt. Betrachtet
man den gefälſchten Stein unter einer Lupe, ſo
ſieht man nicht die kleinſte Trübung auf den
Facetten; das Reiben mit Kameelhaaren oder
Leinwand nimmt der Färbung nichts. Man hat
früher geglaubt, es genüge, den gefälſchten Dia-
manten in Alkohol zu tauchen, um ihm ſeine
gelbe Farbe wieder zu geben. Das gelingt in
der That häufig, allein Gilon hat die Färbung
ſo ſolid gemacht, daß dem gefälſchten Stein ſelbſt
ein Alkoholbad nichts mehr anhaben kann.
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(Kleine Chronik.) Durch das Platzen
einer (Granate auf dem Artilleriedepot in
Wilhelmshaven wurden fünf Perſonen ſchwer
verletzt. Wegen gewerblicher Fälſchung von
Schulzeugniſſen iſt in Warſchau gegen 14 Per
ſonen die Unterſuchung eingeleitet worden. Mehrere
Lehrer ſollen von den Fälſchungen profitiert haben.

Die ſocialdemokratiſche Berliner „Volks
tribüne“ ſoll von Neujahr ab zu erſcheinen auf
hören. Der frühere ſocialdemokratiſche Stadt
verordnete Heindorf in Berlin der ſein Mandat
wegen wirthſchaftlicher Gründe niederlegen mußte,
hat das in den letzten Jahren betriebene Gaſt-
wirthſchaftsgewerbe aufgegeben und iſt wieder
Stuckateur geworden.

Stimmen aus dem Publikum.
(Für Veröffentlichungen unter dieſer Rubrik hat dem Publi-
kum gegenüber der Einſender die Verantwortung für

Form und Jnhalt zu tragen)
Welche Bürger wählen wir als Stadtverordnete?
Jch meine ſolche, welche

den Muth haben, ihre Meinung offen und
frei herauszuſagen,

2) die nöthigen Kenntniſſe und Erfahrungen
für den ſtädtiſchen Haushalt haben,

3) Jntereſſe und Zeit dafür haben, ſich den
vielen ehrenamtlichen Arbeiten gewiſſenhaft zu
unterziehen.

Das ſind Eigenſchaften, welche jeder Stadt-
verordnete beſitzen ſollte. Jſt er dann noch ein
gewandter Redner, welcher ſeine Collegen zu
überzeugen verſteht, ſo wird das der Einigkeit
der Stadtverordneten und damit dem Anſehen
der Verſammlung nur förderlich ſein. Schüchterne
Jaköpfe wirken immer nur als Statiſten und
ſind heute mehr ſchädlich als je. Civis.

Nachtrag.
Am preußiſchen Königshofe wird heute,

Sonnabend, der Geburtstag der Kaiſerin
Friedrich gefeiert werden. Jm Neuen Palais
findet aus dieſem Anlaß eine größere Feſttafel
ſtatt. Die Kaiſerin Friedrich weilt bekanntlich
mit ihrer jüngſten Tochter ſchon ſeit längerer
Zeit im Süden.

Das ruſſiſche Weizenausfuhrver-
bot iſt, nach Berliner Meldungen, Freitag
unterzeichnet. Trotz der ſchlechten Zeiten
verlangen der ruſſiſche Kriegs- und Marine
miniſter für 1892 erhöhte Summen ſollen ſie
haben.

Aus Berlin haben viele Zeitungen ſich
berichten laſſen, die Thätigkeit der deutſchen
Anſiedlungscommiſſton in Poſen ſolle
auf Wunſch des Kaiſers eine andere Richtung
annehmen. An dem ganzen Geſchreibſel iſt kein
wahres Wort.

Durch kaiſerliche Ordre iſt dem Comman-

danten von Helgoland eine jährliche
Commandozulage von 3600 Mk. vewilligt.

Der Abgeordnete von Rauchhaupt, der
Führer der konſervativen Partei im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe, erklärt in der Halleſchen
Zeitung die Nachricht, daß er ſein Mandat
niederlegen werde, für unrichtig. Er
will nur an der nächſten Seſſion ſich nicht wieder
betheiligen, da ſeine Stellung jetzt eine größere
Arbeitskraft erfordert.

Eine Miniſterkriſis iſt in Spanien
ausgebrochen: die Miniſter der Finanzen
und des Jnnern ſind aus ihren Aemtern ge-
ſchieden.

2WVetterbericht des Kreisblatts.
vetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſcher

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

22. November. Nebel vielfach trübe,
Niederſchläge, gelinde Heftiger Wind Nord-
ſee.

23. November. Nebel, bedeckt, feucht, gelinde.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Zoologiſcher Garten Berlin) s5 pCt.

Obligationen Die nachſie Ziehuug findet im December
ſtatt. Gegen en Louevertuſt von ca. 6 pCt. bei der
4uslooſung überntennt dae Bankhaus Larl euburger,
Berliu, Zeauzöſiſche Straße 13 die Verſicherung
für eine rämie von 22 Pfg. pro 100 Mark.

Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leidholdt.

us dem Geſchäftsverkehr.
(Was ſchenken wir unſeren Rindern?)

Viefe Frage beſchäſtigt die Eltern mit dem Herannahen des
We hnachtoefeſtes immer lebhaſter. Heut zu Tage wird für
die Kinder des Schönen und prächtigen ſoviel geboten,
daß die obige Frage keineswegs ſo leicht zu beantworten
iſt, beſonders nicht für jene Eltern, die nur einen beſcheidenen
Betrag für Geſchenk wecke auszeben könuen. Dieſen nun
glauben wir einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir ihnen ein
paſſendes Weihnachts- Geſchenk in Vorſchlag bringen.

Es iſt kein neuer Artikel, ſondern ein Spiel das die
Prüfung der Zeit vereits beſtanden hat und deſſen hoher
erzieheriſcher Werth von den angeſehenſten Gelehrten aner-
kannt iſt. Es ſind die in den weiteſten Kreiſen rühmlichſt
bekannten Anker Steinbau aſten, welche wir meinen. Sie
bieten den Kindern viele Jahre hindurch angenehme Be
ſchäftigung und ſelbſt die wildeſten unter ihnen ſpielen
ſtundenlaug ruhig damit. Der Hauptvorzug aber liegt
darin, daß jeder AnkerSteinbaukaſten ſpäter durch Hinzu
tauf von Ergänzungskaſten beliedig vergrößert werden kann
und daß jene Eitern, welche nicht auf einmat den Betrag
füc einen größeren Kaſten ausgeben wollen, dieſe Ausgabe
auf mehrere Jahre zu vertheilen vermözen. Wer noch
Naheres über dieſen vorzüglichen Geſchenk Artikel zu er
fahren wünſcht, der wolle fich von der Fabrit F. Ad.
Richter Cie, Rudolſtadt) eine Preisliſte kommen laſſen,
die gratis und frauto ve.ſandt wird.

Verſteigerung.
Montag, den 23. Novbr. er.,

Nachmittags 2'/, Uhr,
verſteigere ich in der Reſtauration zum Caſino,
hierſelbſt, freiwillig

1 großen Poſten Hchnitt- und Woll
waaren.

Merſeburg, 20. November 1891.

Tauchnit?, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar
Machlaß- Auction.

Sonnabend, den 28. d. Mts.,
von Vorm. 9 Uhr an,

ſollen im Caſino, vor dem Sixtithore, hier:
1 gutes Yianino, 3 Sophas, 1 nußb.
Schreibſecretär, 1 gr. Couliſſentiſch, Waſch
tiſche, div and. Tiſche, Stühle, Spiegel,
Bücherregale, 1 Tadentiſch, Federbetten,
div. eiſ. und hölz. Bettſtellen, eine mit
Streckmatratze, 1 Kinderbettſtelle, 1 faſt
neuer Kinderwagen, 1 Waſch- u. Wring-
maſchine, 2 eiſ. Hefen, 1 Teſchin, Taſchen
uhren, ſowie außerd. 1 Parth. Damen-
mäntel, Stoffe zu denſ., Kinderanzüge,
engl. Lederhoſen, Kleiderſtoffe, Woll
waaren n. dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 21, November 1891.

Carl Rindfieisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

Die GeneralVerſammlung
der deutſchen Lutherſtiftung,
e kreretn f. Stadt u. Kreis Merſeburg)
ſoll am

Mittwoch, den 25. Nov. er.,
Nachmittags 5 Uhr,

in es Hotel am Bahnhofe abgehalten
werden.

Tagesordnung:
1. Jahres bericht.

2. Rechenſchaftsberiht.
3. Ergänungswahl des

Vorſtandes.
Alle Mitglieder werden hierzu freundlichſt ein

gavn Der Vorſtand.
J. A. De uchert, rAdolf Schäfer,
FIerseburg,

äbernimmt bei Verwendung soliäder Stoffe und
Garantie tür guten Sitz, die

Anfertigung aller Art Herren-VWöäsche,
Anfertigung aller Art Damen-Wäüsche,
Anfertigung aller Art Kinder-Wäsche,
Anfertigung von Wäsche-Ausstattungen,
Anfertigung von Schürzen, Blousen,
Anfertigung von Umhbängen, Jaqquetts,
Anfertigung von Paletots, Mänteln,
Anfertigung von Haus-, Promenaden-,

Gesellschafts- u, Ballkleidern,

h h h h h h h a
Liebigs, Cibils,

Kemmerichs Fleiſchertract
billigst,

bei 5 Pfunden Vorzugspreiſe,
holländiſchen Cacao van Houten und

Blooker, à Pfd. 2,80 u. 2,60 Mk.,
bei 5 Pfunden Vortzugspreiſe,

Sprengel's garant. reines Cacaopulver
à Pfd. 2,20 Wik., 5 Pfd. 10 M.,

Vanille-, Bruch- und Krümel-Choco-
hochfein im Geſchmack, à Pfd.

1 Mk.,
Knorr's unübertroffene Erbſen

Vohnen-, Jinſen-, Reis-. Tapioca-
u. Julienne- c. Suppenmehle und
Suppentafeln mit Fſeiſchextract
à Sluck 20 PPf., ausreichend zu 5 Tellern

4 ſchmackhafter Suppe.
Bonillon-Kapſeln à 10 Pf., nur mit

heißem Waſſer übergoſſen eine vorzügliche
4 Taſſe Bouillon liefernd,

in der
Drogen- und Farbenhandlung

von

Oscar Leberl,
Burgſtraße 16.

Als HYlanz-Plätterin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

B. Dietzel, gr. Sirtiftr. 3.
Ein gut erhaltener VIüggel aus der Fabrik

Hölling u. Spangenberg ſteht zu verkaufen.
Alles Nähere in der Zeit von 9--12 Uhr Vor

mittags Dom 16 I. zu erfragen,
Gewandtes Hausmädchen zum 1. Jan. 1892

geſucht von Frau Marie Groke.
Bismarckſtraße 2 iſt eine Wohnung, be

ſtehend aus 3 Stuben, Schlafſtube, Küche und
Zubehör ſofort zu vermiethen und 1. Januar
rep, 1, April zu veziehen.



Ortskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und

verw. Gewerke zu Merſeburg.

Generalversamm lang
Montag, den 30. Novbr. 1891,

Abends 8 Uhr,
im Reſtaurant „zur guten Quelle““.

Tagesordnung:
1. Wahl dreier Vorſtands- Mitglieder.
2. Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der Jahres

rechnung pro 1891.
3. Geſchäftliches.

Etwaige Anträge ſind ſchriftlich bei dem Vor-
ſitzenden bis Sonnabend den 28 November1891, Abends 6 Uhr, einzureichen.

Um zahlreiche Betheiligung ſeitens der Herren
Arbeitgeber und Kaſſen Mitglieder erſucht

Der Vorſtand.

roh
Unübertroffen

gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonar
Malz-Extract

Comtoirs Langenfelder Str. 26, Altona)
Dop pelt ehe »misch untersucht und

ärztlich empfohlen, p. Flasche I K.
Malz-Extract-Bonbons

vorzüglich empfohlen bei

Husten und Verschleimung
per Packet 10 Stück 15 Ptg.

Alleinverkaut und nur echt zu haben
tür Merseburg und Umgegend in der

Biergrosshandlung
von Bruno Mähnert

früher Rich. Krampk.
NB. OMOiger Extract war das beste

Mittel gegen Influenza.

G I. (hrigt
Stadtkirche 3,

empfieblt:

Barometer,
Thermometöor.

S (0perngläser,
(Rathenower)

Bee Brillenu. Klemmer
billigſt.

Ferner
Regulatenre von 10 M. an,
Taschenuhren von 8 M. an,
Standweckuhren v. 4 M. an,
unter mehrjähriger Garantie.

Alten u, jungen Männern
i d ie in neuer vermehrter Auf-

hier ono Schrift des Med.-
Dr. Müller übe x das

7 Auee
sowie dessen rad icale Sei ung zur

Belehrung en ptohlen.
Fr S sei dung er Couvertfür 1 Man in Bi etmar n

5 S. ar d euat, n

br. med. eyer.
e Leipzigerstr. 91heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und

chwächezuſ tände. Auch brieflich.

Schützenhaus
Conditorei und Café,

frische Pfannenkuchen,
ſowie verſchiedene ff. Conditorei- u. Kuchen-
Waare.
m Die Veranda iſt gut geheizt. m

W. Voigt.
Althee-Wonbons

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehl
täglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.

Chriſtbaum-
Con f e eth Tſſe 73 440 Stück, reichhaltige Miſchung,

M. 2.80, Nachnahme, Bei 3 Kiſten 1 Präſent.
Vriedrich Fischer. Dresden W. 12.

Zum baldigſten Antritt wird ein ordentliches
Mädchen für Küche und Hausarbeit geſucht.

Merſeburger Buntpapier-Fabrik,
Neumarkt

öſtritzer Schwarzbier
von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen für

Wöchnerinnen, ſtillende Mütter und NReconvales-Blutarme,

ſtandtheile, O0, I16 Phosphorſäute enthaltend;z ferner

(Gegründet 1696.) Fü

Analyſe gratis! R Niederlage beider Sorten.

r I er r Mals Extract, 5,41 Alkohol, 0,24 Mineralbe-r „Plume des ſern W
ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem Geſchmack,
laut Analyſe vom 14. April 1890 6,78 Malzextraect, A,58 Alkohol, 0, 19 Mineralſtoffe, 0,05 Phosphorſäure ent-haltend, von Sr. Durchlaucht Fürſt Bismarck als vorzügl. Bier anerkannt, beſtes billigſtes Hausgetränk empfiehlt

rſtliche Brauerei Köſtritz. (Cegründoet 1696.)
W Analyſe gratis!

nur Adam, Bierdepot-
Vorfteuaunttester Frlat von Weh eifen

C. I. SchIaditz,
Seifenfabrik und Verſandtgeſchäkt Vrettin a. Elbe.
verſendet an Jedermann gegen Nachnahme oder vorherige Betrags- Einſendung

n garantirt reine Wasch-Seiſenzu folt in Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung äußerſt billigenZabrikpreiſen:
KernWachsSeife, weiß, p. Pfd. 30 Pfg TalgSeife, roth oder blau Wper Pfd. 22ErarnSeiſe r Ctr. 21 Vr, r

l Ctr. ö, Mk.
Oranienb. KernSeife, gelbl. 37

Harz-Kern-Seife, gelb 26HarteKrrn- Sei 25 riwe See mr 15 W n Ltr.
do. braun 24 10 Mk., i Ctr. 5,25 Mk.

bei Abnahme von mindeſtens Ctr. franco jeder Vahnſtation ohne
r der Verpackung.Preisliſten franco. Probepoſtpackete netto 9 Pfd. für 3,650 Mark franco.

Probebahnkiſten enth. netto 25 Pfd. RiegelSeifen gemiſcht für 6,50 Mark franco.
Zurücknahme und Umtauſch nicht entſprechender Waaren.

v ialität- e rs mit W 9 J z

Cibils ſind die beſten, nahrhafteſten und daher
im Gebrauch die billigſten.

General-Depöt
Fkeisch- cier Cibils Fleisch-Extracte

Max Koch,I d 1 a C t G Hoflieferant,
Conſervenfabrik, Braunſchweig.

Ein intereſſantes, für die langen Winterabende unentbehrliches Spiel.Das greisrätfei iſt nur echt mit „Anker“. Preis 50 Pfg.

d Tauſend und abertauſend Eltern haben den hohen erziehe riſchen
Wert der berühmtenG Anker- Steinbankaſten O

lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres
Spiel für Kinder und Erwachſene! Näheres über dasſelbe und über
das „Kreisrätſel“ findet man in unſerer illuſtrierten Preisliſte,welche ſich alle Eltern eiligſt (gratis und franko) kommen laſſen

ſollten, um rechtzeitig ein wirklich gediegenes Weihnachts-Geſchenk für ihre Kinder wählen und beſtellen zu können.

d S Alle Steinbaukaſten ohne die Marke „Anker“ ſind gewöhnliche
e und als Ergänzung wertloſe Nachahmungen, darum verlange
ind nehme nur Richters Anker-Steinbaukaſten, Wewelche vor wie nach unerreicht daſtehen und die einzigen ſind, welche regelmäßig ergänzt werden

können; vorrätig in allen feineren Spielwarenhandl ungen zum Preiſe von I 5 Mark und höher.
E. Ad. Richter K Cie., kaiſerl. u. königl. Hoflieferanten, Rudolſtadt, Thüringen.Nürnberg, Konſtein, Wien, Olten (Schweiz), Rotterdam, London E. C., New-York, 310 Broadwahy.

und geiſtig anregenderes

man ſtets 1

WS Simmenlhaler Zuchtvieh. S
P

Sonnabend, d. 28. u. Sonntag, d. 29. d. M.,ſtelle ich einen großen Transp ort
Fe Pullen und Mtutterthiere K.

aus der Schweiz und den beſten Zuchtgenoſſenſchaften
Badens, direkt von mir ſelbſt angekauft, freihändig undpreiswürdig unter ſtreng reeller Bedienung im Gaſthof
zum Thüringer Hof“, Merſeburg, zum Verkauf.

Karl Krötenheerdt,Zuchtvieh- Jmportgeſchäft, Plauen i. 'V.
möglichſt ſofortigen An-Zur Anfertigung aller Hagararbeiten,

als Zöpfe, Chignons, Ubrketten, Armbänder,
Ringe rc., ſowie zum Friſtren in und außerdem Hauſe empfiehlt ſich

Frau Marie Dahn,
Tieferkeller 3.

Hotel goldene Sonne,

tritt ſuchen wir zwei Mäd-
chen zum Anlegen an der

Schnellpreſſe.
Buchdruckerei des

Merseburger Kreisblattes,
Altenburger Schulplatz 5

Heute und Morgen: Ein möblirtes Zimmer nebſt Kammer iſt zu
echt Böhmisch. mm vermiethen. Lindenſtr. 13.

—7 Schnellpreſſendruck und Verlag von I, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaßz 5.

Wer eine intereſſante
Berliner Morgen Zeitung
leſen will der abonnire für den Monat

December für
34 pt.

bei der Poſtanſtalt oder dem Landbriefträger
auf die täglich (8 große Seiten) erſcheinende,

reichhaltige, liberale

Berliner Il O II Zeitung

agebſt „Tägl. Familienblatt“ mit vor-
züglichen Romanen und Erzählun-
gen. Dieſe Zeitung beſitzt bereits mehr
als 114 Tausend Abonnenten
und liefert hierdurch den Beweis, daß ſie De

ſonderes leiſtet, trotz des enorm billigen
Abonnements-Preiſes.

Probe- Nummern gratis.

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Sohrift

Hofert die

Kreisblatt Drucokerei,
Moerseburg,

Altendurger Sohnlplats No.

Meſſebung, Landwehrverein

Am Dienſtag, 24 d. Mts., Abends
S Uhr, im Thüringer Hof“.

Das Comité.
Seſang „Verein.

Sonnta den 2 November. 7 Uhr:ſusikauführong im Dome.

Programm:
In memoriam. Orgelſatz von Rheinberger.

Choral von Bach. Mit Fried' u. Freud
ich fahr dahiun, von O. Taubert. Altarie
von Blumner. Motette von C. Schumann.

Frauermarſch von Chopin. Fünfſtimmige
Wotette von Ph. E. Bach. Elegiſcher Geſang
von Beethoven. Geiſtl. Lied v. Sopran von
Frank. Geiſt. Dialog aus dem XVI. Jahr
hundert von A. Becker Choral von Bach.

Eintrittskarten für Nichtmitglieder à 1 M. bei
Hrn. Heuer, Burgſtr., und Welzel, am Domplatz.

Hauptprobe: Sonnabend 7 Uhr im Dom.

Schumann.
Halleſches Stadttheater.

Sonntag, 22. November. Nachm. 3 Uhr.
FremdenVorſtellung bei halben Preiſen. Die
Braut von VPeſſina. Abends 71 Uhr. Zum
erſten Male: Die Königin von Saba. Große
Oper in 4 Acten Montag, 23. November.
Doctor Klaus

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater Sonntag, 22. November. An

fang 6 Uhr. Mignon. Oper in 3 Acten.
Hierau': Das Licht. Altes Theater. Sonn-
tag, 22. Noo. Anfang 7 Uhr. Das Hinderniß.

Unſere Leſer verweiſen wir beſonders auf
den der heutigen Nummer beiliegen den Pro
ſpect über das Heilverfahren des Herrn Franz
Otto aus Berlin, WinterfeldtStr. 25.

r
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